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Liditfang im Lesachtal

Ein Beitrag zur Schmetterlingsfauna Kärntens und Osttirols

Von A. Ströbl

Das Lesachtal oder Lesach, wie der oberste Teil des Gailtales genannt

wird, ist ein über 50 km langer Graben, der die Lienzer Dolomiten von

den Karnischen Alpen trennt. Es zweigt östlich von Sillian aus dem Drau-

tal ab, steigt bis zum Kartitschsattel (1534 m) an und fällt dann bis zum
Talschluß bei Kötschach-Mauthen auf 710 m ab. Die Gail hat sich tief

in die schmale Talsohle eingefressen. Die Berge steigen beiderseits steil

bis auf rund 2700 m an. Kleine Ortschaften liegen bis zu einer Höhe von

rund 1500 m an den Hängen, über der Waldgrenze, die bei etwa 1900 m
liegt, beginnen die Almwiesen mit einer prächtigen Gebirgsflora. All-

mählich in Geröll und nackten Fels übergehend, reichen sie teilweise

über 2300 m hinauf.

Die Karnischen Alpen bestehen hauptsächlich aus Grauwacke, Phyllit

und insbesondere Schiefer; darauf sitzen Kalke; an die kristallinen Ge-

steinsarten der Lienzer Dolomiten stoßen Kalke und Dolomite. In den

Gailauen herrschen Erle und Weide vor, die Hänge sind überwiegend

mit Fichten bestanden. In höheren Lagen wird die Lärche häufiger und
in den Seitentälern und Gräben mit ihren Mischwäldern und einem üppi-

gen Bestand an Sträuchern und Stauden findet sich besonders die Buche.

Die Eiche fehlt.

Abgelegen von den Verkehrswegen und wenig bekannt und besucht,

stellt dasLesachtal, das in seinem oberen Teil zu Osttirol, im unteren zu

Kärnten gehört, nicht nur eine großartige Berglandschaft dar, sondern

ist auch volkskundlich, kunst- und siedhmgsgeschichtlich sehr inter-

essant. Dies sei jedoch nur nebenbei erwähnt. Was mich anzog, war die

Tatsache, daß die Schmetterlingsfauna des Tales und der flankierenden

Gebirgszüge noch weitgehend unbekannt ist. Nach Thurners Fauna

von Kärnten und Osttirol wurde hier noch nicht gesammelt. Die nächsten

Fangplätze sind der Hochstadl in den Lienzer Dolomiten, Kötschach-
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Mauthen, der Plöckenpaß mit Umgebung. Lediglich aus den hier ge-

machten Funden kann man vermuten, was talaufwärts zu erwarten ist.

Die Gailauen, zahlreiche Seitentäler und Gräben und insbesondere die

Almen und Geröllhalden der höheren Lagen stellen ideale Fangplätze

dar.

Als ich 1959 zum erstenmal in das Lesachtal kam, fand ich ein geeig-

netes Quartier am Westhang des Klebasgrabens, der zwischen den Ort-

schaften Liesing und Klebas von Norden her zur Gail abfällt, konnte

hier meine 160 W ML-Lampe anschließen und — ungestört von jeder

anderen Lichtquelle — auf einer freien Fläche im Graben so aufstellen,

daß sie diesen und den gegenüberliegenden, ziemlich bewachsenen Hang
ausleuchtete. Leider kühlten die Nächte stark ab, abends kam ein frischer

Wind von den Dolomiten, und die Temperatur lag gewöhnlich um 10°.

(Den Versuch, einmal an anderer Stelle unmittelbar in die Erlenbestände

der Gailauen zu leuchten, mußte ich nach kurzer Zeit wegen der rasch

zunehmenden Kälte aufgeben.) Trotzdem kamen in neun Leuchtnächten

vom 26. Juli bis 5. August rund 200 Arten ans Licht.

Im Sommer 1961 verbrachte ich wieder einige Tage im Lesachtal.

Diesmal nahm ich in Obertiiliach Quartier. Ein geeigneter Fangplatz fand

sich in Bergen, in einer Höhe von 1300—1400 m. Die Temperatur war
günstiger, sie lag gewöhnlich um 12—13°, und die Stelle war windge-

schützt. Die Vegetation war hier nicht so reich wie in Liesing, an Laub-
holz gibt es in dieser Höhenlage nur noch Weiden und Erlen. Vom 7. bis

13. August leuchtete ich hier an drei Abenden.
Die beim Lichtfang in den Jahren 1959 und 1961 festgestellten Arten

bringe ich in dem anschließenden Verzeichnis, wobei ich in der Reihen-

folge Josef Thur,ners „Die Schmetterlinge Kärntens und Osttirols"

folge, auch die Bezeichnung der Arten beibehalte, die sich im wesentli-

chen an den Katalog von Staudinger-Rebel hält. Um beim Ver-
gleich das Nachschlagen zu erleichtern, ist jeder Art die Nummer in

T hurners Fauna vorgesetzt. Ein + vor der Nummer bedeutet,

daß diese Art im Kärntner Oberland bisher nicht bekannt war, also ein

Neufund für dieses Gebiet vorliegt. Fangs in Liesing sind mit L, Fänge
in Bergen mit B bezeichnet. In Kärnten allgemein oder weit verbreitete

Arten erscheinen ohne weiteren Zusatz. Aus den ergänzenden Angaben
über die Individuenzahl kann außer der Tatsache, daß die Art hier vor-

kommt, kein weiterer Schluß gezogen werden. Die Häufigkeit des Vor-

kommens ist ja nicht nur jahrweise sehr verschieden, sie hängt außerdem
von so vielen Umständen ab, die uns weitgehend unbekannt sind, daß eine

einmalige kurze Fangperiode keine anderen Folgerungen erlaubt.

Obwohl ich den Tagfang nur nebenbei betrieben habe, möchte ich doch

erwähnen, daß von Argynnis paphia L. die 9-Form valesina Esp. nicht sel-

ten zu sein scheint. Die Flugzeit von paphia begann um Liesing Anfang
August, in Obertiiliach kommt die Art wegen der Höhenlage nicht mehr
vor. Auf den Almen am Rübenkopf fliegt eine große und auffallend

scharf gezeichnete Form von Colias phicomone Esp. Da mir Vergleichs-

material fehlt, kann ich nicht feststellen, um welche Form es sich han-

delt. Am Rübenkopf fand ich am 4. 8. 1959 auch ein q' von Lycaena eros 0.

Die Art war in Kärnten bisher nur von den Hohen Tauern bekannt.

Die Bestimmung zweifelhafter Stücke und mir unbekannter Arten wie

die Durchsicht der gefangenen Tiere überhaupt hat Herr J. Wolfsber-
ge r von der Entomologischen Abteilung der Zoologischen Staatssamm-

lung München vorgenommen. Hierfür sei ihm auch an dieser Stelle herz-

lich gedankt.
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